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demonstrieren Grokr-Hambnrgs revolutionäre Arüeitermassen für die socialdemokratische Reichsregiernng, Wert-

Scheidemann, für eine einheitliche Kampffront des sozialistischen Proletariats, wider Reaktion und Anarchie,

für Friedensschluft und Völkerbund.

Männer und Franc», Arbeiter und Soldaten, niemand darf fehlen. Tie Kundgebung mntz

eine überwältigende werden.

Vorwärts!
Ein Rück- und Ausblick.

Das Jahr 1918 begann mit der gewaltigsten militärischen
Anstrengung, deren ein ausgehungertes Volk nach 3'- Jahren
fähig war. Es endet heute mit einem Zusammenbruch, wie
ein reicher blühender Großstaat ihn niemals erlebt hat. Da-
zwischen liegen geuDnnene und verlorene Schlachten, kritische
Augenblicke, in denen unser Schicksal an einem dünnen Faocn
hing. Dazivlschen liegen weite Toienselder, ein Meer von
Tränen und zahllose verpaßte Gelegenheiten. Dazwischen
liegt die demsche Revolution, die sich aus Blut und Hunger,
ans dem elenven Versagen unserer monarchisch militärischen
Clique, aus der wunderbaren Energie unseres Volkes in Feld-
rock und Bluse erhoben har.

Die Revolukion ist nicht zu Ende, wie kleinbürgerliche
Ungeduld wahrn, die nichr schnell genug wieder in den alten
gemütlichen Trort des vor-nooemberlichen Parlamentarismus
zurückkvmmen kann. Eine Revolution ist fein Tagesakt. Sie
ktz wie ein gewolkiaes Naturereignis — ein Erdbeben, das
iüxu- «tuen gan^n üäeiueü yenzahl — ein Lu-U».mu.viuch,
der Monate dauert. In diesem Naturereignis stehen wir
mitrsn drin. Wir leben in einer Zeit weltgeschichtlicher Hoch-
spannung. Ueber diese grauen November- und Dezember-
Tage des scheidenden Jahres werden noch in huiHeri Jahren
dicke Bücher geschrieben werden.. Wenn unser aller kleines
Schicksal längst vergcffen ist, werden unsere Urenkel eins
noch von «nS sagen, eins noch von uns wisien: daß wir
lebten zur Zeit der großen deutschen Revolution.

Das Jabr 1918 begann mit der sicheren Hosinung auf
Frieden durch den Sieg — auf raschen Frieden. Nun haben
wir die Niederlage, aber immer noch keinen Frieden. Äm
Rhein warien die Franzosen auf die erste Gelegenheit,
t'ef in unser Land bineinzustoßen. Im Dsten droht der Ein-
bruch bolschewi scher Banden. Polen- haben die
deutsche Grenze überschritten. In Böhmen konzentrieren
stch Tschechen, in Tirol Italiener. Wir haben die
Niederlage — aber immer noch .itrieg. Die Glocken dieses
Jahres läuten heute zum letzten Male. Aber sie läuten
noch keinen Frieden. Sie lauten über ein Land, das
in schmerzhaften Zuckungen, in gefährlichen Krämpfen liegt.
Aber es sind keine Todeszuckungen, es sollen keine sein. Es siiw
die Geburtswehen eines neuen Jahres, einer
neuen Zeit. Wir hoffen, wir arbeiten.

Wir nehmen zwiespältigen Abschied von diesem
Jahr — von diesem langen Krieg. Wir fluchen ihm als
dem Tränenbringer für Millionen von Familien. Aber wir
gedenken, daß er der große Geburtshelfer der kommenden Zeit
war — nicht nur für Deutschland, sondern für die ganze Welt.
Wenn Deutschland gesiegt hätte, stünde es größer da als beute.
Aber diese Größe würde ruhen auf denselben morschen Pfeilern,
die jetzt eben -geborsten sind. Ueber kurz oder lang wären wir
in Blut und Tränen noch einmal upd endgültig zusgmmen-
gebrochen. Wir sind klein geworden. Aber wir hoffen,
gesund dadurch zu werden. Was hülfe es einem Volke,
wenn es die ganze Welt gewönne und nähme doch Schaden
an seiner Seele?

Dieses neue Jahr soll uns das neue Deutschland bringen,
den Grundriß des neuen Hauses, das auf dem Trümmefeld
des alten erstehen soll. Es soll nicht wieder die alte Kaserne
werden mit den Millionen von dumpfen, kleinen Löchern. Es
soll Licht und Luft haben für alle deutschen Menschen. Dieses
neue Deutschland grüßen wir an der Schwelle des alten.

Dieses Deutschland wird ein Deutschland der Arbeit
werden müssen — unerhörter, geräuschloser Arbeit. Nur durch
Organisierung des gesamten Volkes zu einer einzigen Arl>eits-
maschine meröen mir die Schulden unserer bankerotten Vor-
gänger abtragen — unser eigenes und das Los unserer Kinder
menschenwürdig gestalten können. Wer nicht arbeitet, kann
kein Bürger des neuen deutschen VolksstiratcS sein. Alle
Drohnen und Schädlinge werden wir mit fester Hand aus
dieser Arbeitsgemeinschaft ausmerzen muffen. Ganz Deutsch-
land eine einzige Arbeitsgemeinschaft. Was die
klassische deutsche Philosophie theoretisch ersann, das steigt aus
blutigem, wirtschaftlichem Zwang heute ins graue Licht der
Wirklichkeit empor.

Solange sie politisch atmet, ist die Sozialdemokratie die
Partei der Arbeit. Ihre Theorie ist die Theorie der
Arbeit. Ihre Träger sind die Masten der Arbeiter.
Ihr Ziel die Organisierung des Arbeits st a a t e s. Es ist
tiefste geschichtliche Notiveudigkeii, daß die Sozialdemokratie
«nd nur sie den Aufbau dieses neuen Deutschland in die Hand
nahm. DaS hat der bisherige Verlauf der Slevolution be-


